
Düsseldorferinnen helfen in Brasilien

VON BEATEWERTHSCHULTE

STADTTEILE Gegründet wurde der
Verein ProBrasil von Uwe Weib-
recht im Jahr 2000, und zwar
zeitgleich in Düsseldorf und in
São Paulo. Für Weibrecht spie-
len Themen wie soziale Gerech-
tigkeit, Frieden und christliche
Nächstenliebe seit seiner Jugend
eine große Rolle. Er trat in den
Dominikanerorden ein, war in
Brasilien ehrenamtlich tätig, ab-
solvierte in Düsseldorf eine Aus-
bildung zum Krankenpfleger und
lebt seit der Vereinsgründung in
Brasilien, zunächst in São Paulo
und inzwischen im Nordosten
des Landes. Dort hat er im Jahr
2022 einen weiteren eigenstän-
digen Verein gegründet, des-
sen Vorsitzender er ist, und der
ebenfalls von ProBrasil Düssel-
dorf unterstützt wird.
An beiden Standorten werden
in zahlreichen Projekten Men-
schen und Umwelt gefördert –
Spenden fließen auf direktem
Weg in die Projekte. Seit der
Gründung dabei ist die Düssel-
dorfer Ärztin Eva-Maria Brenn-
inkmeyer.
Die 67-jährige stellvertretende
Vereinsvorsitzende hat neun Jah-
re lang mit ihrer Familie in São
Paulo gelebt. Sie kennt das Land
und weiß, wie wichtig es ist, den
armen Menschen dort Zugang zu
Bildung und Gesundheit zu er-
möglichen. Den ehrenamtlichen
Einsatz für andere Menschen
sieht sie als Lebensaufgabe an.
„Je mehr man hat, desto mehr
sollte man teilen“, sagt die gläu-
bige Katholikin überzeugt. Vor-
standsmitglied Barbara Kerpen
ist seit 2018 im Verein aktiv und
kümmert sich ehrenamtlich um
die Öffentlichkeitsarbeit.

Der ältere der beiden Vereine
in São Paulo ist mit einer gan-
zen Reihe verschiedener Pro-
jekte deutlich größer als der
im Nordosten des Landes, im
Bundesstaat Piaui, ansässige
Verein. Monatlich werden dort
4860 Menschen auf direktem
Weg durch unterschiedliche
Einrichtungen erreicht. Eine
wichtige Rolle spielen die Be-
treuungsangebote für Kinder
und Jugendliche sowie auch für

ältere Menschen. So werden in
drei Kinder- und Jungenzent-
ren (CCA – Centro de Crianças
e Adolescentes) insgesamt 300
Kinder im Alter von sechs bis 15
Jahren betreut. Sie stammen alle
aus prekären sozialen Verhält-
nissen. Ihnen werden dort nicht
nur pädagogische, kulturelle und
sportliche Aktivitäten angebo-
ten, sie erhalten auch täglich
zwei frisch zubereitete, gesunde
Mahlzeiten. Darüber hinaus gibt

es in zwei Integrationszentren
(CCinter – Centro de Convivên-
cia Intergeracional) Angebote
für alle Generationen – in diese
Mehrgenerationenhäuser kom-
men vormittags vorrangig ältere
Menschen und nehmen an Kur-
sen wie Yoga, Gymnastik, Hä-
keln, Basteln oder Nähen teil.
Nachmittags nach der Schule
gibt es für die Kinder Sportan-
gebote oder Kurse in Bereichen
wie Tanz, Handwerk oder Foto-

grafie. „Aktuell kümmern wir uns
dort um 260 Personen“, erzählt
Brenninkmeyer.
Ein großes Thema ist in Brasi-
lien neben der Armut die häufi-
ge physische und psychische Ge-
walt gegen Frauen und Kinder.
Deshalb hat ProBrasil im Febru-
ar 2021 ein Frauenhaus eröffnet.
Es bietet Schutz und Sicherheit
für Frauen mit und ohne Kin-
der, die bedroht und ausgebeu-
tet wurden sowie häuslicher

Gewalt ausgesetzt waren. Sie
dürfen dort sechs Monate – not-
falls auch länger – bleiben und
sich erholen, um ihr Leben neu
zu planen. Aktuell leben zwölf
Frauen und acht Kinder in dem
Haus. „Es gibt in São Paulo nur
vier Frauenhäuser, deshalb ist
unsere Einrichtung so wichtig“,
sagt Brenninkmeyer.
Des Weiteren ist dem Verein
das Thema Bildung und Aus-
bildung ein großes Anliegen. So
wurde bereits im Jahr 2003 in
Kooperation mit der Stadt São
Paulo ein Telezentrum installiert
– dort werden durch zwei IT-Spe-
zialisten kostenlose Computer-
kurse angeboten. Das deutsche
Generalkonsulat in São Paulo
hat im vergangenen Jahr rund
26.000 Euro für 20 neue Compu-
ter inklusive neuen Tischen und
Stühlen sowie Qualifizierungs-
maßnahmen gespendet.
Ein solches Telezentrum gibt
es auch in Piaui. Die Kurse dort
sind sehr begehrt – schon knapp
300 Schüler erfahren dort digitale
Bildung. Hinzu kommen ein Um-
weltzentrum, das Umweltschutz
und Ausbildung miteinander
verbindet, eine Bäckerei, in der
Bäckermeister aus Deutschland
einheimische jungen Menschen
das Backen beibringen, sowie ein
Kindertraumaprojekt zur Verrin-
gerung und Vermeidung schwe-
rer Verkehrsunfälle.

Der Verein Pro Brasil
engagiert sich seit
25 Jahren in dem südame-
rikanischen Land für
Kinder, Jugendliche,
Frauen und Familien. In
das Tätigkeitsfeld fallen
unter anderem Ausbil-
dungsstätten, Frauenhäu-
ser und Sportangebote.
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FinanzierungDerVerein istauf
Spendenangewiesen. Informatio-
nendarüberundzuallenProjekten
gibtesaufder Internetseitehttps://
probrasil.de.

MitarbeitDarüberhinauswerden
freiwilligeHelfergesucht. Inden
verschiedenenEinrichtungen in
Brasiliensindknapp100Personen
beschäftigt.Aufgrunddervielfälti-
genProjektegibtesvieleEinsatz-
möglichkeitenfür freiwilligeHelfer.
UnterkunftundVerpflegungwer-
dengestellt,weitereKostenkönnen
nichtübernommenwerden. Inter-
essiertebewerbensichperE-Mail
an info@probrasil.de.

Spendenund freiwillige
Helferwerdengesucht
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Vor 80 Jahren kam die Erinnerung
an Felix Mendelssohn zurück
STADTMITTE (arc) Vor 80 Jahren
kehrte das Andenken an großen
jüdischen Komponisten, der von
1833 bis 1835 als Generalmusik-
direktor in Düsseldorf tätig war
ins kulturelle Leben der Stadt
Düsseldorf zurück. Die Men-
delssohnstraße in Flingern, 1936
nach einem berüchtigten Nazi
in Hans-Schemm-Straße umbe-
nannt, erhielt ihren ursprüng-
lichen Namen zurück. Auch die
Werke von Felix Mendelssohn
Bartholdy durften wieder aufge-
führt werden. Anlässlich dieser
„Rückkehr aus der Verbannung“
lädt der Verein „Unsere Straßen
– unsere Künstler“ für Montag,
20. Oktober, um 18 Uhr, zu einer
Feierstunde im Haus der Univer-
sität, Schadowplatz 14, ein.
Mit Grußworten von Miriam
Koch, Beigeordnete für Kultur
und Integration, Wolfgang Rols-
hoven, städtischer Antisemitis-
mus-Beauftragter, Maximilian
Schönauer, Stadtbildpfleger der
Düsseldorfer Jonges, und dem
Vereinsvorsitzenden Hermann
Wessels wird die Veranstaltung
eröffnet. Es folgt ein Gespräch
über Mendelssohn zwischen
Inge Sauer, Initiatorin von „Un-
sere Straßen – unsere Künstler“,
und der Düsseldorfer Autorin
Christa Holtei.
Im anschließenden Festvortrag
setzt sich Irmgard Knechtges-

Obrecht, ehemalige Vize-Präsi-
dentin der Robert-Schumann-
Gesellschaft Düsseldorf und
profunde Kennerin der Musik
der Romantik, mit dem Thema
„Verehrung – Verfemung – Wie-
dergutmachung: Mendelssohn
und Düsseldorf im Spiegel der
Zeitläufe“ auseinander. Für die
musikalische Umrahmung sorgt
der renommierte Pianist Alek-
sandar Fili mit Interpretationen
aus „Lieder ohne Worte op. 30“
von Mendelssohn Bartholdy.
Ein weiterer Höhepunkt des
Abends dürfte der Auftritt von
Rosi Dasch, Gesang und Geige,

sein. Sie trägt Lieder in hebräi-
scher und jiddischer Sprache
vor, die sie seit den 1980er Jah-
ren sammelt, begleitet von Ro-
bert Boden am Klavier. Zum Ab-
schluss kommt moderne Technik
ins Spiel – die Licht-Ton-Instal-
lation des Düsseldorfer Künst-
ler-Musikers Riad Nassar schafft
die Verbindung zu unserer Zeit.
Das Engagement des Vereins
„Unsere Straßen – unsere Künst-
ler“ für das Gedenken an Felix
Mendelsohn Bartholdy begann
bereits im Jahr 2023, als man
an der Mendelssohnstraße in
Flingern ein großes Poster mit
einem Porträt des Komponisten
installierte, seinerzeit gemalt
von Akademiedirektor Wilhelm
Schadow. Anfang September
wurde dann ein erfolgreiches
„Fest für Felix“ auf „seiner“ Stra-
ße durchgeführt. Es brachte mit
Musik, Informationen, Schüler-
aktionen und einer Begrünungs-
initiative Nachbarn und Freunde
zusammen.
Die Feierstunde im Haus der
Universität wird unterstützt von
der Haubrich-Stiftung. Die Düs-
seldorfer Jonges planen die An-
bringung einer Plakette an das
Haus, das heute an der Stelle
des ehemaligen „Mendelssohn-
Hauses“ an der Schadowstraße
steht, und beteiligen sich am
Festakt.

FelixMendelssohnBartholdy, 1834von
WilhelmSchadowgemalt. F.:R.SCHACHT

Künstlerische Biografien beginnen
beim Ferien-Programm im KIT
CARLSTADT (hal) Zwischen Far-
beimernund Skizzenblöcken
herrscht konzentrierte Betrieb-
samkeit: Im KIT – Kunst im Tun-
nel läuft derzeit die Arbeitspha-
se des Ferienprojektes „Was mit
Kunst!?“. Mehr als 50 Jugendliche
stellen hier in den Herbstferien
eine eigene Ausstellung auf die
Beine. Das Jugendkunstprojekt
von KIT und der Filmwerkstatt
geht in diesem Jahr bereits in die
vierte Runde.
Gearbeitet wird in acht Arbeits-
gruppen – Bildhauerei, Bücher &
Zines (das sind kleine, selbst ge-
staltete Magazine oder Hefte),
Fotografie, Malerei, Performance,
Sound, Urban Art und Video/ Be-
wegtbild. „Es geht darum, den
Jugendlichen Raum zu geben,
sich auszuprobieren und eigene
Ausdrucksformen zu finden“, er-
klärt Nils Kemmerling, Leiter der
Jungen Filmwerkstatt und Künst-
ler. Jana-Catharina Israel, Leiterin
Kulturelle Bildung KIT und Kunst-
halle, ergänzt: „Mir ist es wichtig,
dass ,Was mit Kunst!?’ ein großes
Gemeinschaftsprojekt ist, bei
dem alle voneinander lernen.“
Natürlich fällt die Kunstnicht
vom Himmel in den Tunnel. Seit
Monaten sammeln die Teilneh-
mer Impulse: Die Gruppe „Bü-
cher und Zines“ etwa war beim
„Press It!“-Festival in Gelsenkir-
chen, die Fotografie-Gruppe be-

suchte das K21, die Performance-
Gruppe probte im Tanzhaus
NRW, die Malerei-Gruppe arbei-
tete im Atelier der Kunsthalle.
Die Bildhauerei-Gruppe erschuf
Wachsfiguren, die in Bronze ge-
gossen wurden. Die Video-Grup-
pe konzipierte und produzierte in
der Filmwerkstatt. Professionelle
Kunstschaffende unterstützen sie
als Mentoren.
Mia Kiene (17), die nächstes
Jahr ihr Abitur am Humboldt-
Gymnasium macht, entschied
sich für die Video-Gruppe, „weil
ich hier professionelle Kameras
nutzen kann.“ Sie hat schon in

der Stadt viel gedreht, in der Film-
werkstatt wird sie nun das Mate-
rial mithilfe von Profis schneiden
und verfeinern. „Es handelt von
der Anonymität in der Stadt. Zwei
Menschen begegnen sich immer
wieder, in der U-Bahn-Station
oder auf dem Zebrastreifen.“ Und
nach dem Abitur? „Pläne habe
ich noch keine, aber ich kann mir
vorstellen, in Richtung Kunst zu
gehen.“
So ist für viele Jugendliche „Was
mit Kunst!?“ mehr als nur ein Fe-
rienprojekt – es ist der Beginn
einer eigenen künstlerischen Bio-
grafie. „Das Projekt zeigt, wie viel
künstlerisches Potenzial in dieser
Stadt steckt – wenn man jungen
Menschen die Gelegenheit gibt,
professionell zu arbeiten und zu
präsentieren“, sagt Kemmerling.
Bis Samstag um 17 Uhr muss
alles fertig sein, denn dann wird
die Ausstellung „Was mit Kunst!?“
offiziell im KIT, Mannesmann-
ufer 1b, eröffnet. Und weil es da-
nach Grund zu feiern gibt, findet
ab 20 Uhr in der Filmwerkstatt
Düsseldorf, Birkenstraße 47, eine
Aftershow mit Projektionen, Per-
formances und Livemusik der
Düsseldorfer Bands Pure Panic
und DiScoville sowie DJ-Sets von
Schickmichmic und Finian statt.
Die Ausstellung läuft vom 19. bis
28. Oktober, der Eintritt ist frei.
www.was-mit-kunst.de/2025

MiaKienewarfür„WasmitKunst!?“ in
derStadtunterwegs. F.:N.KEMMERLING
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